
Hans Len Doornkaat-Koolman

Interesse diesem Gemälde und dem Stich (zwischen 1773 und bestand
darın zeıgen, dafß die Trachten der Amıischen 1n der Schweiz 1mM 18 und
Jahrhundert nichts weıter als Ite Berner Gewänder, die die Bauern tIrugen
un die hne jede Änderung übernommen wurden.

MU: noch autf die Statistiken hinweısen, die 1n diesem Buch auf 259— 360
veröffentlicht worden sınd. Sıe beziehen sich aut die getauften Mitglieder der
französischen Gemeinden 1M Jahre 1968 Lambotte, der für S1e verantwortlich
ISt, hat diese Zahlen, obwohl hier nıcht ang1ıbt, VO  — den Altesten der einzel-
nen Gemeinden erhalten. Zum ersten Male sind die Ergebnisse einer solchen Um-
frage veröffentlicht worden. Ich führte uch eın Jahr davor eine solche Unter-
suchung durch Lambotte un: iıch erhielten die gleichen Informationen, und ob-
wohl WIr beide 1n einıgen Fällen Zweitel hegen ihrer Verläßlichkeit, scheinen
S1e doch MI1t anderen Angaben übereinzustimmen, die ıch (im allgemeinen partiell)
AuS anderen Quellen usammengetragen habe und die 1n meıner Dıssertation Eer-

scheinen werden. Be1 Lambotte beläuft sich die gesamte Anzahl der getauften Miıt-
lieder aut 1980 Meıne Zahlen lıegen niedriger, ber die Dıfterenz 1St
unbedeutend. Das Entscheidende 1St NUuL, dafß WIr weıt VO  ; den 2700 enttfernt
sınd, die das Mennonıite Yearbook angıbt. Diese Zahlenangabe sollte aut jeden
Fall berichtigt werden. Jean Seguy

Als Gedenkschrift für Frıtz Blanke ıst Mennonıite QuarterlLy RevL:ew, Janunar 1969,
Mennonuite Historical Socıety Goshen (Indiana), gestaltet worden.
ährend fast Jahren hat Blanke der Universität Zürich Kirchengeschichte
gelehrt. Fıne Generatıon deutschschweizerischer Pfarrer hat bei ıhm dıe ersten

Eindrücke VO: theologischen Lehrbetrieb empfangen und 1St durch diese bestimmt
worden. Darüber hinaus WAT Blanke 1n Zürich verwurzelt, ahm Anteil
öffentlichen Leben und WAar weIit über seinen Fachkreis bekannt. Trotzdem 1St 5

durchaus sinnvoll, da amerikanis:!  e Mennoniten sich verpflichtet achteten, eine
Gedenkschrift herauszugeben, die vers!  jedenen Aspekte se1nes Wirkens der

Generatıon bewußt machen. Dıie geistigen Erben der Zürcher Täuter tan-
den 1n ıhm N:  t NUur den sachlichen un zugleich lıebevollen Fürsprecher, sondern
VOTL allem auch den unermüdlichen Förderer der Erforschung ihrer Frühzeit.
Heinold ast geht der Bedeutung se1nes Lehrers für diesen Zweıg der Kırchenge-
schichtsforschung nach Wıe VOT ıhm mıl Egli und Walther Köhler wurde Blanke
durch die Arbeit Zwinglis Werken veranlafist, sıch mMi1t den Anfängen des
Täufertums 1n Zürich befassen. So wurde sein Kommentar Zwinglıs
„Elenchus“ nıcht 1U ZUr reichen Fundgrube einschlägiger Materialien: Blanke trieb
die Fragestellung VO:  a} Anfang weıiter, hinsichtlich der Rolle der Schleit-
heimer Artikel für die Zürcher Täufer und für Zwinglis Stellungnahme. Aus
vielen Einzelarbeiten Z1ing - Hahel „Brüder 1n Christo“ (1955) hervor, eıne jener
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Schriften Blankes, welche seine besondere Gabe, die Ergebnisse wissenschafrtlicher
Kärrnerarbeıit einfach und anschaulich darzustellen, deutlich machen. Wertvoll
sind Fasts Hınvweıise autf einıge Korrekturen, die Blanke spater in Auseinanderset-
ZUNSCIH MIit amerikanıschen Forschungen vornahm wobejl ber für iıhn nach w1e
VOT feststand, dafß „der Zusammenstofß zwıschen Zwingli un: den Täutern nıcht
eıne Stunde der Wahrheit WAarl, sondern der tragische Konflikt Z7zwelıer Ideen, wobei
für die eiıne die Zeıt noch ıcht reit war“.
In der Beschreibung der Arbeit Zwinglıs Schritten geht Frıtz Büsser besonders
der Methode Blankes nach, un ‚W ar Hand der Untersuchung SE sogenannten
Utinger-Bericht (3 Oktober ber das Marburger Gespräch eıne Analyse,
die nıcht 1Ur die Arbeitsweise Blankes deutlich macht, sondern auch ber die
Zwingli-Forschung hinaus wertvolle Hınvweise autf die Möglichkeıiten intensiver
und extensiver Kommentierung reformatorischer Quellen g1bt. Seiner Neıigung 7A33

Behandlung bisher unberücksichtigter Fragen und Materialien entsprechend, ZIng
Blanke uch den Antängen Bullingers ach un veranlaf{fte damıt W1e€e auch durch
Dissertationen und durch die Forschungsaufgaben des aut seine Initiatıve einge-
richteten „Instituts für schweizerische Reformationsgeschichte“ geradezu eiıne „Bul-
linger-Renaissance”. An Hand weıterer Schriften, ber Calvın, we1lst Buüsser
nachdrücklich hin auf die besondere Art, W1e Blanke die Forderung eıner objek-
tıven Geschichtsschreibung verstand; „1N ökumenischer Denkweıse und 1n Ab-
ehnung aller Heldenverehrung“ wußte kritische un!: posıtıve Stellungnahme
ımmer wieder verbinden.
Ulrich Gäbler bringt die ber die beiden angedeuteten Forschungsgebiete hinaus-
greifenden Schritten ZUr Darstellung, Jjene ber Columban und Gallus, ber
Bruder Klaus und Francke, ber die Preufßßsenmissıion un ber „Miıssıon
und Kolonialpolitik Wieder eın anderes Gebiet W arlr die Hamann-Forschung.
Schon 1928 hatte Blanke gezeıgt, w1e die Gedanken des „Magus des Nordens“

die Begrifte der Geistleiblichkeit, des Schöpfungszusammenhangs, der Knechts-
gestalt der Offenbarung und der Rechtfertigung kreıisen. Weiıtere Untersuchungen
dienten der Abgrenzung Hamanns gegenüber Lessing, Herder un anderen e1lt-
9 namentli hinsichtlich der Sprachphilosophie. Anderen Studıien ber
Hamann folgte dann schliefßlich dıe Mitarbeit der Neuausgabe der „Maupt-
schriften“, wobel der Kommentar den „Sokratischen Denkwürdigkeiten“ (Band

die „reifste Frucht eınes lebenslänglichen Interesses“ bietet.
Gäbler befafßt sıch auch noch MIt der Frage nach der grundsätzlichen theolo-
gisch-geschichtsphilosophischen Einstellung Blankes. Hıer liegen 1Ur wen1ıge ulse-
runsch (0)e Es hätte noch deutlicher geESagTt werden können, dafß Blanke solchen
systematischen Fragestellungen durchaus Interesse entgegenbrachte, 1n ıhre breitere
Behandlung ber iıcht eintrat. Aussagen W1€e „Kampf un: Sıeg der Kirche 1St die
göttliche Sinngebung der Weltgeschichte“ (19229) dürften kaum als mafßgebendes
Programm anzusehen se1in. Be1 er Glaubensgewißheit sah Blanke schon VO  3
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seinem Kirchenbegriff her die Geschichte keineswegs eindeutig als siıchtbare
Heilsgeschichte.
Neben diesen dreı Darstellungen der wissenschattlichen Arbeit ruft der Beıtrag
VO'  S Jac. en Doornkaat Koolmann die vielfältige Tätıgkeıit Blankes in der Cfient-
ıchkeit 1n Erinnerung: vVvon Mitarbeit 1n der Synode 1St die ede und VO  3 Pre-
dıgten Von Gemeindestuben un: VO  3 der Volkshochschule, VO  - der parlamen-
tarıschen Tätigkeit 1n Stadt un!: Kanton, VO  3 einflußreichen Stellungnahmen
gunsten freikirchlicher Gruppen un: eines zeitgemäßen Verständnisses der Jesuiten-
frage, VO interkonfessionellen Schlichtungsausschuß bıs VO  =) and-
schaftsschutz un: VO Interesse der Parapsychologie und, glücklicherweise NUuUr

1n Andeutung, VO  3 der geduldigen Menschlichkeıit, die hinter ll dieser Arbeıt
stand.
Die Gedenkschrift enthält schließlich wWwe1l Beiträge, die VO  3 den Fragestellungen
Blankes inspiırıert S1ind. Walter Hollenweger (Genf) ze1igt mMi1t aktualisierenden
Akzenten, WwW1e Zwinglis Reformationswerk nıcht in einer abstrakten theologischen
Theorie gründet, sondern 1n der lebensvollen Beziehung den gesellschaftlichen
Strukturen; dadurch werden GK un!: ohl auch fruchtbare Aspekte des „Ecclesia
SCIMDECI reformanda“ CN. J Yoder (Goshen, USA) referiert wichtigste
Ergebnisse seiner Untersuchungen ber die Beziehungen 7zwiıschen Täutern un:
Reformatoren. S0 1St das Heft ıcht 1Ur e1in 1n Dankbarkeit errichtetes Zeıchen,
sondern eın rauchbares Referat der Forschung. Womiuiut wohl den Intentionen

Hans ten Doornkaat-KoolmanBlankes entspricht.
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Der verdiente Erforscher der Geschichte der Huterischen Brüder hat sıch Zur

Aufgabe ZEeSCTZT, 1n den beiden Büchern, die sıch geringfügıig voneınander nNnfier-

scheiden, die antibolschewistische anarchistische Bewegung 1mM südlichen Rufßland
ZUr Zeıt des Bürgerkrieges VOom Standpunkte der schrecklich betroftfenen eut-
schen Kolonisten AUus$ beschreiben. In den sSOWjetischen Geschichtsbüchern 1St
ber Machno und die Seinen nıchts Objektives finden das Bıld 1St 1mM wesent-

liıchen VO  - Machnos literarisch gewandteren Mitstreitern, Arınov und Volin, gC-
pragt worden, die eine Art My-thos jer autbauten. Keın Zufall, dafß die deutsche
Ausgabe VO  a} T1NOVS Buch unlängst 1n einem Raubdruck 1n den „Roten Buch-
läden  « der Studentenschaften wieder autftauchte.
In den Wırren des Bürgerkrieges haben siıch nıcht 1Ur 1ın der Ukraine 7zwischen
Weiß un: Rot bäuerliche Kräfte behaupten versucht, denen die Rückkehr Z.U)

alten Regıme der Gutsbesitzer ebenso verhaßt War WwW1e die Herrschaft der Kom-
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